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Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblakt für Hkadt und Tand.
Sechszigſter Jahrgang.

M 270., Freitag den 18. November. 1887.
ceeeeee2=72Viertel jährlicher Abonnementspreis: in der r Ewedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Jubringenehr 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 ar

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß

gebracht, daß auf Grund des S 2 des Geſetzes
über die Schonzeiten des Wildes vom 26. Febr.
1870 in Verbindung mit S 107 des Zuſtändig-
keitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 für den Um-
fang des Regierungsbezirks Merſeburg der Beginn
der Schonzeit für Rebhühner auf
Sonntag, den 20. November d. Js.

feſtgeſetzt worden iſt. Hierzu wird bemerkt, daß
an dieſem Tage die Jagd nicht mehr ausgeübt
werden darf.

Merſeburg, den 2. November 1887.
Namens des BezirksAusſchuſſes.

Der Vorſitzende.
v. Dieſt.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 17. November 1887.

Aus San Remo.
Der Kronprinz hat Profeſſor Schrötter aus

Wien, als dieſer ihm das traurige Reſultat der
Aerzte Konſultation mittheilte, auch gefragt, wie

lange er im Falle des Unterbleibens der Kehl-
kopfOperation noch zu leben haben werde. Der
berühmte Arzt verſicherte, es ſei unmöglich, das
jetzt zu ſagen. Bei der außerordentlich kräftigen
Konſtitution des Kronprinzen laſſe ſich, wenn
ſonſt kein ſtörender Zwiſchenfall eintrete, das
Leben noch auf Jahre erhalten. Auch bezüglich
des Eintrittes der früher oder ſpäter nöthigen,
in keiner Weiſe lebensgefährlichen Luftröhren-
öffnung vermochte der Profeſſor nichts Beſtimmtes
zu ſagen. Da die Nothwendigkeit dieſer Ope
ration ſich aber in wenigen Stunden herausſtellen
kann, wird eben der erſte Aſſiſtent Profeſſor
Bergmann's nach San Remo gehen.

Profeſſor Virchow wird ſich übrigens doch
nochmals mit dem Leiden des Kronprinzen zum
Zwecke mikroskopiſcher Unterſuchung zu beſchäftigen

haben. Es fand nämlich am Montag Abend
eine Entleerung gelblichen Schleims aus dem
Kehlkopf ſtatt, worauf, wie ſchon gemeldet, die
Geſchwulſt zufammenſank. Aus der Entleerung

des Kehlkopfgeſchwüres iſt nun ein Präparat
hergeſtellt und an Virchow durch einen Leibjäger
entſendet worden, Von ſachverſtändiger Seite
wird zu dem Vorgange mitgetheilt, der Eiter-
erguß aus dem Kehlkopf ſei wohl darauf zurück
zuführen, daß in Folge des Oedems und derKnorpelentzündung ſich in den Geweben des
Kehlkopfes ein Abceß (Eiteranſammlung) gebildet
hat, welcher jetzt aufgegangen iſt. Ein derartiger
Vorgang ſei nicht ungewöhnlich. Daß nach dieſer

Eiterentleerung der hohe Patient eine große Er
leichterung verſpüre, ſei ſelbſtverſtändlich. Jm
Uebrigen iſt der Kronprinz wohlauf und ißt wie
ein Geſunder.

Laut Beſtimmung des Kaiſers ſind alle

ferneren Hofjagden für dieſes Jahr aufgegeben
worden.

Die Aerzte haben, noch während ihres Aufent-
haltes in San Remo, alle Möglichkeiten, die ſich
im ferneren Verlaufe der Krankheit einſtellen

könnten, durchberathen und einen genauen Plan
für alle Fälle feſtgeſtellt. Jrgend welche neue
Berathungen ſind alſo, vor der Hand wenigſtens,
in keiner Weiſe von Nöthen.

Während der Anweſenheit des Kronprinzen in
San Remo ſind bereits an 1100 Depeſchen von
Fürſtlichkeiten eingetroffen, durch welche Erkundi-
gungen über das Befinden des hohen Patienten
eingezogen wurden.

Faſt alle preußiſchen Biſchöfe haben jetzt Für-
bitten für die Geneſung des Kronprinzen ange-
ordnet, auch in zahlreichen engliſchen Kirchen
ſind Gebete abgehalten worden.

Aus London erhält die „Voſſ. Ztg.“ folgendes
Privattelegramm, das doch wohl nicht in allen
Punkten ſtimmt „Dr. Mackenzie, der am Diens-
tag Abend in London eingetroffen iſt, benach
richtigte mich, er reiſe ſchon Ende der Woche
nach San Remo zurück, um zu ermitteln, ob
die am Kehlkopf entſtandene Geſchwulſt genügend
zurückgetreten ſei, um die Abquetſchung eines
Partikelchens der Neubildung zu ermöglichen.“
Was die Abquetſchung noch für einen Zweck
haben ſoll, iſt nicht recht erfindlich.

Dr. Schmidt theilte der Frkf. Ztg. unter
anderem Bekannten mit, das Reſultat der Unter-
ſuchung ſei dem Kronprinzen in ſchonender
Weiſe derart unterbreitet, daß die augenblickliche
Kehlkopfhautentzündung veranlaßt ſei durch eine
Neubildung. Der Kronprinz, der merkwürdig
gefaßt war, entließ uns dann, und auch die
Kronprinzeſſin verabſchiedete uns mit Thränen
in den Augen, doch in überaus freundlicher Weiſe.
Der Kronprinz ſchickte uns nachher den ſchrift-
lichen Beſcheid, er wünſche die Vornahme der
Operation nicht.

Die Köln. Ztg. meldet: Die Times, welche
ſelbſtverſtändlich bemüht iſt, Mackenzie von dem
Vorwurf der Leichtfertigkeit reinzuwaſchen, ſchreibt
doch Folgendes: Es iſt kaum zu bezweifeln, daß
die Behandlung der Wucherung im Halſe des

Kronprinzen als einer nicht bösartigen, überGebühr verlängert iſt und daß die Entſchieden
heit, mit welcher Mackenzie ſich einer günſtigen
Auffaſſung hingab, ſein Urtheil ſo weit beein-
flußt hat, daß er zeitweilig unfähig wurde, ent-weder ſich ſelbſt oder Anderen die Wahrheit zu
geſtehen, welche jetzt nicht länger verhehlt werden
kann. Das rein negative Ergebniß der Vir-
chow'ſchen Unterſuchung war nicht vollſtändig
befriedigend, zudem ſprach das Alter des Kranken
für die Bösartigkeit des Uebels, welche diedeutſchen Aerzte erkannt hatten.“ Mackenzie war

zu optimiſtiſchh Das kann man ihm mit
Recht vorwerfen. Die Behandlung ſelbſt hat er
auf Erſuchen des Kronprinzen übernommen.
Auch Fürſt Bismarck ſprach ihm damals per-
ſönlich ſeinen Dank aus.

Jm kronprinzlichen Palais in Berlin ſind

bereits mehrere Perſonen aus allen Theilen
Deutſchlands erſchienen, welche alte Geheimmittel
gegen das Krebsleiden beſitzen, die „unfehlbar“
wirken ſollen. Den Kronprinzen werden jeden
falls dieſe Sympathiebezeugungen auf das Tieſſte
rühren.

Präſident Jules Grevy hat an den Kron-
prinzen direct ein Telegramm gerichtet, worin
er Nachrichten über das Befinden desſelben er
bittet. Der erſte Satz des Telegramms lautet: „Ein
tiefgebeugter Mann bittet Ew. Kaiſerliche Hoheit,
ihn von einer ſeiner augenblicklich dringendſten
Sorgen, der Sorge um Jhr Befinden, zu be-
freien und Nachrichten zu ſenden.“

Bei einem Diner, dem auch Prinz Wilhelmbeiwohnte, erhob dieſer ſein Glas und trank ſeinem

Vater mit den Worten zu „Auf eine baldige
Geneſung!“ Der Kronprinz ſtieß mit ſeinem
Glaſe Waſſer an und flüſterte faſt anhörbar:
„Du glaubſt doch ſelbſt nicht daran

Den letzten fröhlichen Abend dankte der Kron-
prinz, wie er ſelbſt ſeinen Aerzten erzählte,
Mozart. An dem Tage, an welchem die ganze
gebildete Welt das Mozart Jubiläum feierte, ließ
ſich der Kronprinz von ſeinen Töchtern die
„Don-Juan“Partitur vorſpielen, indem er lächelnd
meinte, in der Fremde müſſe man ſich behelfen,
ſo gut es gehe; aber man wäre kein Deutſcher,wenn man Mozarts Ehrentag nicht feierte.“
Beim Ständchen pfiff der Kronprinz hingeriſſen
ſogar die Melodie mit, was ihm eine ſtrenge
Verwarnung Seitens der Kronprinzeſſin eintrug.

Spaniſche Blätter erzählen folgende kleine Ge-
ſchichte: Bei einem Hofballe, welcher während
der Anweſenheit des Kronprinzen in Madrid
vom König Alfonſo veranſtaltet war, war es,daß die damals noch unvermählte Marcheſa de
Haerva den Prinzen, der ſich längere Zeit mit
der ſchönen Dame unterhalten hatte, zum Tanze
einlud. Lächelnd lehnte der Kronprinz ab. „Spräche
auch nicht meine Würde als Großvater dagegen,“
ſo entſchuldigte er ſich, „ſo würden mich doch
andere Umſtände verhindern, Jhrer verführeriſchen
Aufforderung Folge zu leiften. Ich bin nämlich
ſo zart, wie eine Primadonna, und wenn ich mich
echauffiere, ſchmerzt mich der Hals ſofort. Ach
ich werde niemals ſo ſchwungvoll die Soldaten
kommandiren können, wie dies mein großer, un
erreichter Vater verſteht. Die Stimme verſagt

mir gerade dann, wenn ich ſie am nöthigſten
brauche. Jch könnte Jhnen vielleicht gar wäh-
rend des Tanzens nicht zuflüſtern, fügte er ga-
lant hinzu, wie ſiegreich ſchön Sie ſind.“

Politiſche Mittheilungen.
Jn Berlin war am Freitag die Nachricht

verbreitet, Prinz Wilhelm von Preußen ſei
an Stelle des Kronprinzen zum Präſidenten
des Staatsrathes, deſſen Mitglied er be-reits iſt, und zum Generalmajor ernannt
worden.

Dem kommenden Reichstag wird auch wieder
ein Geſetzentwurf betr. die Verlängerung
des Socialiſtengeſetzes unterbreitet wer-



den. Diesmal ſoll es ſich um eine Verlänger-
ung um drei Jahre handeln.

Jm Reichs Juſtizamt in Berlin iſt eine
Kommiſſion zur Begutachtung des Entwurfes
betr. die Reviſion des Genoſſenſchafts-
geſetzes zuſammengetreten. Die Kommiſſion
beſteht aus 21 Mitgliedern, den Vorſitz führt
Staatsſekretär von Schelling.

Der Landtag des Fürſtenthumes
Bückeburg iſt wegen rechtzeitiger Vorbereitung
der neuen Wahlen, die für den 10. December
anberaumt ſind, aufgelöſt worden.

Das Reichsbankfpräſidium in Berlin publi-
zirt jetzt die Verfügung über die Erleichterung

der betr. die Beleihung vonunter Aufſichtder Steuerämterlagern-
dem Spiritus. Es kann darnach ein Vor
ſchuß bis zu zwei Dritteln des unbelaſteten
Werthes des Branntweins dem Brenner und
Eigenthümer ohne weitere beſondere Formalitäten
gewährt werden.

Die Nordd. Allg. Ztg. tritt an leitender
Stelle für die Erhöhung der Kornzölle
ein. Jn Königsberg hat am Dienſtag Abend
die Generalverſammlung des Oſtpreußiſchen land
wirthſchaftlichen Zentralvereins die Beſchlüſſe des
deutſchen Landwirthſchaftsrathes über die Er-
höhung der Getreidezölle mit über wältigen-
der Mehrheit angenommen.

Der dem Bundesrath zugegangene Geſetz
entwurf über den Schutz der Vögel
ſchließt ſich im Weſentlichen an den bereits früher
dem Reichstage vorgelegten Geſetzentwurf an.
Er beſtimmt: S 1. Das Zerſtören und das
Ausheben von Neſtern oder Brutſtätten der
Vögel, das Tödten, Zerſtören und Ausnehmen
von Jungen und Eiern und das Feilbieten der
gegen dieſes Verbot erlangten Neſter, Eier und
Jungen iſt unterſagt. Auf die Beſeitigung von
Neſtern, welche ſich an oder in Gebäuden oder
in Hofräumen befinden, bezieht ſich dieſes Verbot
nicht. Auch findet das Verbot keine Anwendung
auf das Einſammeln und Feilbieten der Eier
von Strandvögeln, Seeſchwalben, Möven und
Kiebitzen, jedoch kann durch Landesgeſetz oder
durch landespolizeiliche Anordnung das Ein-
ſammeln der Eier dieſer Vögel für beſtimmte
Orte oder für beſtimmte Zeiten unterſagt
werden. S 2. Verboten iſt ferner: a) das
Fangen und die Erlegung von Vögeln zur
Nachtzeit mittels Leimes, Schlingen, Netzen oder
Waffen; b. jede Art des Fangens und der Er-
legung von Vögeln, ſo lange der Boden mit
Schnee bedeckt iſt; c. das Fangen von Vögeln
mit Anwendung von Körnern oder anderen Futter-
ſtoffen, denen betäubende oder giftige Beſtand-
theile beigemiſcht ſind, oder unter Anwendung
geblendeter Lockvögel d. das Fangen von Vögeln
mittels Fallkäfigen und Fallkäſten, Reuſen, großer
Schlag- und Zugnetze, ſowie mittels beweglicher
und tragbarer, auf dem Boden oder quer über
das Feld, das Niederholz, das Rohr oder den
Weg geſpannter Netze. Der Bundesrath iſt er
mächtigt, auch beſtimmte andere Arten des Fangens
zu verbieten. S 3. Jn der Zeit vom I. März
bis 15. September iſt das Fangen und die Er-
legung von Vögeln, ſowie das Feilhalten todter
Vögel überhaupt unterſagt. Ausnahmen bilden
Raub und ſchädliche Vögel. Die Strafe iſt bis
150 Mark.

Oeſterreich-Ungarn. Der Ausſchuß der öſter-
reichiſchen Delegation hat den Militäretat
angenommen. Etwas Weſentliches iſt von dem
weiteren Gange der Delegationsverhandlungen
überhaupt nicht mehr zu erwarten. Der Schluß
der Sitzungen erfolgt ſpäteſtens nächſte Woche.

Kaiſer Franz Joſeph hat mit dem aus San
Remo zurückgekehrten Profeſſor Schrötter eine
ſehr lange Unterredung gehabt und war tief be-
trübt über die erhaltenen traurigen Nachrichten.
Er richtete ein langes Telegramm an den Kron-
prinzen, ein zweites an Kaiſer Wilhelm.

Jtalien. Das italieniſche Parlament iſt
am Mittwoch vom König Humbert eröffnet.
Die Thronrede betont die engen Beziehungen
zu Deutſchland und Oeſterreich und die Siche-
rung des Friedens. Jtalien könne ſich ruhig
inneren Angelegenheiten widmen.

Frankreich. Heute Donnerſtag wird in der
Pariſer Kammer der Antrag, gegen Grevy's
Schwiegerſohn Wilſon und die beiden Polizei
chefs Gragnon und Goron wegen Fälſchung
und Vernichtung der bei der Limouſin beſchlag-

nahmten kompromittierenden Briefe Wilſons
das Strafverfahren einzuleiten, berathen werden.
Wilſon ſtreitet immer noch aus Leibeskräften.
Er blieb vor dem Unterſuchungsrichter bei ſeiner
Behauptung, daß die Briefe 1884 geſchrieben
ſeien, während ein Sachverſtändiger erklärte, die-
ſelben ſeien erſt neuerdings geſchrieben. Der
Papierfabrikant beſtätigte, daß das Briefpapier
1885 hergeſtellt ſei. Der Unterſuchungsrichter
hat nun den Sekretär Wilſon's vorgeladen.
Sollte es Wilſon aber auch gelingen, ſich aus
dieſer Sache herauszuwickeln, ſo bleibt doch die
Thatſache unumſtößlich beſtehen, daß er koloſſale
Summen für Ordens- und Lieferungs Ver-
mittelungen in die Taſche geſteckt hat. Für
einen Abgeordneten, der noch dazu Schwieger
ſohn des Staatsoberhauptes iſt, iſt das entſchieden
unwürdig. Auch Grevy's Neffe, Leon Grevy, iſt
wegen ſolcher Geſchichten arg kompromittiert.
Kein Wunder, wenn ſich die Auffaſſung immer
mehr Bahn bricht, auch Präſident Grevy werde
daran glauben müſſen. Der Skandal iſt doch
etwas reichlich groß Jn Paris iſt General
Leflö geſtorben, der nach Napoleons Fall im
Jahre 1870 mehrmals Kriegsminiſter war, im
Kriege ſelbſt aber wenig hervorgetreten iſt. Später
war er Botſchafter in Petersburg und machte
dann in neuſter Zeit durch ſeine komiſchen „Ent-
hüllungen“ von einem Gelüſt Deutſchlands, in
den 70er Jahren über Frankreich herzufallen,
von ſich reden. Boulanger empfiehlt ſich den
Pariſern in einer überſchwänglichen Biographie,
deren Verfaſſer er ſelbſt ſein ſoll. Der „Figaro“
behauptet, der General habe während ſeiner Kriegs-
miniſter-Periode große Summen für Reklamezwecke
von GroßJnduſtriellen erhalten, denen er dann
wieder gefällig geweſen ſei. Es ſcheint, als hoffe
Boulanger in dem augenblicklichen Wirrwarr etwas
für ſich herauszuſchlagen und in irgend einer Weiſe
wieder an's Ruder zu kommen. Die Krzztg.
bemerkt dazu ironiſch: „Wir Deutſche könnten
uns nur darüber freuen, denn nach des Ge
nerals bisherigen Leiſtungen haben
wir es mit einem Gegner zu thuen, den
wir, ohne uns überheben zu wollen, in
keiner Weiſe zu fürchten hätten.“
Der Koſakenhäuptling Aſchimow iſt in Paris
angekommen und hat mit verſchiedenen politiſchen
Perſönlichkeiten Beſprechungen gehabt. Aſchimow
geht nach Abeſſynien, um die Jtaliener zu be
kämpfen.

Orient. Die bulgariſche Regierung hatte dem
ränkeſüchtigen Metropoliten Clement befohlen,
nach Tirnowa zu gehen. Clement verweigerte
das. Nun hat er aus Petersburg 50 000 Rubel
mit der Anweiſung empfangen, Sofia nicht zu
verlaſſen, ſondern muthig auszuharren, da die
Tage der Regierung gezählt ſeien. Dieſe beab-
ſichtigt aber, wenn Clement nicht bald nach
Tirnowa abreiſt, ihrer Aufforderung mit polizei-
lichen Mitteln Nachdruck zu verleihen.

Provinz und Umgegend.
F Weißenfels. Die noch nicht 16 Jahre

alte Clara Purſche aus Plotha, welche bei einem
hieſigen Beamten in Dienſt war, entfernte ſich
am 11. d. M. Abends, um vom Brunnen Waſſer
zu holen. Das Mädchen kehrte nicht zurück, ihr
Eimer, den ſie mitgenommen hatte, wurde am
anderen Tage von Fiſchern auf der Saale
ſchwimmend vorgefunden. Auf Antrag des
Vaters der Vermißten wurde von hieſigen Fiſchern
nach derſelben geſucht und die Leiche im Mühl-
graben der Brückenmühle gefunden. Ueber den
Grund des Selbſtmordes iſt nichts bekannt. Nach
Angabe des Vaters hat das Mädchen bei ihrer
Herrſchaft eine liebevolle gute Behandlung gehabt.

F Bitterfeld. Ein hieſiger Rentier erhielt
kürzlich einen Brief des Jnhalts, daß er an
eine im Briefe näher bezeichnete Stelle 100
Mark niederlegen ſolle, widrigenfalls er ſeines
Lebens nicht mehr ſicher ſei. Er übergab den
Brief der Polizei, in Folge deſſen zwei Polizei
Sergeanten zur angegebenen Zeit ſich in die
Nähe der bezeichneten Stelle poſtirten, nachdem
ſie dort ein verſchloſſenes Couvert niedergelegt
hatten. Gegen 10 Uhr Abends trat auch wirk-
lich ein ſchmächtiger Menſch aus der Dunkelheit
hervor, hob den Brief auf und machte ſich damit
ſchleunigſt davon, ohne daß die Diener des Ge
ſetzes ihn erwiſchen konnten. Er iſt auch bis
jetzt nicht ermittelt worden.

Naumburg, 14. November, Geſtern

hatte ein von hier gebürtiges und hier bedienſtetes
Mädchen von 23 Jahren das Unglück, daß es,
im Begriffe aus einem Regenwaſſerfaſſe Waſſer
zu holen, von einem Schwindel befallen wurde,
in das Waſſer fiel und ertrank.

Halle. Am Sonntag fand unter höchſt
zahlreicher Betheiligung auswärtiger, wie auch
hieſiger Logenmitglieder die feierliche Einweihung
der Loge zu den fünf Thürmen am Salzgquell
ſtatt. Se. Majeſtät der Kaiſer hat aus An
laß der Einweihung ſein in Lebensgröße gemaltes
Bildniß allergnädigſt verliehen. Am Todes-
tage Friedrich Gumtau's, am 12. d. M., war
deſſen Grab auf dem Stadtgottesacker von liebender
Hand mit Blumen aller Art geſchmückt. Auch
von der Direktion des Stadttheaters war ein
Lorbeerkranz niedergelegt worden.

F Erfurt, 13. November. Unter dem Ver-
dachte der Begehung eines Sittlichkeitsverbrechens
an einem Mädchen unter 14 Jahren iſt geſtern
der langjährige Procuriſt und Kaſſirer des be-
kannten Bankhauſes Hermann Stürcke, Namens
Teichmüller, verhaftet worden.

f Forſt, 10. November. Der Wehrmann
H. aus Berge, welcher ſich auf der Frühjahrs-
controlverſammlung beim Ausbringen des Hochs
auf den Kaiſer höchſt unehrerbietig zeigte und
gegen ſeine Vorgeſetzten ſich auflehnend verhielt,
iſt, wie auf der geſtrigen Controlverſammlung
bekannt gegeben wurde, zu ſieben Jahren Ge
fängniß verurtheilt worden

F Zörbig. Jn der Nacht zum 11. d. gegen
2 Uhr früh wurde in dem benachbarten Thalheim
der bei ſeinem Stiefſohn in einem Hinterhäuschen
des Gehöfts allein wohnhafte Auszügler Fried-
rich Schnitzſack in ſeiner Wohnung im Bette
liegend von einer Mannsperſon, welche ſich un-
bemerkt in das Haus eingeſchlichen haben mußte,
überfallen und mit einem ſtarken Knüppel in
raſcher Aufeinanderfolge mehrmals auf den Kopf
geſchlagen. Auf den Hilferuf des Angegriffenen
entfernte ſich der Angreifer aus dem Zimmer,
kehrte aber, da ſich niemand blicken ließ, alsbald
wieder zurück und ſchlug in der Dunkelheit weiter
und ſolange auf den alten Mann ein, bis er
denſelben, da er keinen Laut mehr von ſich gab,
todt oder doch betäubt glaubte. Hierauf brannte
der Mann einen mitgebrachten Strohwiſch an
und warf denſelben unter das Bett in der Ab-
ſicht, daſſelbe in Brand zu ſtecken und auf dieſe
Weiſe die Spuren ſeines Verbrechens zu ver-
wiſchen. Der alte Mann vermochte ſich aber zu
retten und Lärm zu ſchlagen, infolgedeſſen denn
auch endlich Leute herbeieilten, mit deren Hilfe
das Feuer gelöſcht wurde. Es iſt unzweifelhaft,
daß ein Mordverſuch vorliegt, auch iſt man dem
Thäter ſchon auf der Spur.

f Wittenberg, 10. Nov. Jn der Klee
berg'ſchen Menagerie, welche jetzt hier vor dem
Schloßthore aufgeſtellt iſt, verſchlang geſtern eine
Hyäne den Scheuerlappen, mit dem einer der
Wärter ihren Käfig von außen zu reinigen im
Begriff war. Ein Hyänenmagen mag nun wohl
allerlei vertragen können, aber auf Scheuerlappen
iſt er doch nicht eingerichtet, und es lag dieſer
der Afrikanerin ſo ſchwer im Magen, daß ihr
unheimliches Lachen verſtummte, und ſie winſelnd
in heftigen Magenkrämpfen dalag. Jn dieſer
Noth wurde der Roßarzt Baier an der hieſigen
Artillerieabtheilung zur Hülfe herbeigeholt. Er
gab dem leidenden Thier ein tüchtiges Brech-
mittel, das ſo energiſch wirkte, daß bald die
Hyäne und der Scheuerlappen gerettet war.
Bei einem Begräbniß blieben geſtern die Pferde
des Leichenwagens vor der geringen Steigung
des „Leichendammes“ ſtehen und waren nur mit
Mühe zum Weitergehen zu veranlaſſen. Einen
zweiten Halt machten die Thüre, deren Ernährungs-
zuſtand ja durch die Pferdedecken der Beurtheilung
entzogen iſt, am Thor des Gottesackers und als
ſie endlich vor der neuen Leichenhalle die dritte
Pauſe machten und hier noch energiſcher als vor
her angetrieben wurden, da erwies ſich, daß das
Geſchirr noch ſchlechter war, als die Pferde, denn
die Stränge zerriſſen bei dem Bemühen der
letzteren, den Wagen weiter zu ziehen und es
mußte nun der Sarg von den Lerchenbegleitern
50 bis 60 Schritte zur Gruft getragen werden,
was bei dem Alter der meiſten derſelben wieder
ſeine beſondere Schwierigkeit hatte. Man kann
ſich ſehr wohl die peinliche Lage der Leidtragenden
T ärgerlichen Störungen des Begräbniſſes

enken.
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Tangermünde, 12 November. Jn der
hieſigen Zuckerfabrik wurde geſtern Zucker für
den Export verwogen und die gewogenen Säcke
in einem Haufen übereinander geſchichtet. Mitten
in der Arbeit ſtürzte plötzlich der ganze Stapel,
welcher ungefähr 1000 Centner enthalten mochte,
zuſammen, und wurden dabei vier Arbeiter unter
der ſtürzenden Maſſe begraben. Zwei derſelben
kamen mit geringeren Verletzungen davon, wäh
rend dem Dritten ein Bein und dem Vierten
der Unterkiefer zerſchmettert wurde.

Gera. Vor einiger Zeit wurden die
Sachen des Kaufmanns Goldberg und ſeiner
Ehefrau, welche mit ihm nach der Schweiz ge-
flohen war, im Saale der „Tonhalle“ öffentlich
verſteigert. Die Frau hat nun nachträglich durch
einen hieſigen Rechtsanwalt ihre Anſprüche gel-
tend gemacht und verſchiedene der erſtandenen
Gegenſtände, namentlich ihre Silberſachen, mußten
gegen Rückgabe des Kaufgeldes wieder abgeliefert
werden. Von den mitgenommenen Geldern ſollen
nur einige Tauſend Mark bei dem inzwiſchen im
hieſigen Landgerichtsgefängniß eingelieferten
Flüchtling vorgefunden worden ſein. Ueber den
Verbleib der übrigen Summe iſt bis jetzt noch
nichts bekannt geworden.

Dresden. Wie vor Kurzem die Stadt-
verordneten zu Chemnitz das neue, auf Einſchrän-
kung der Trunkſucht berechnete Schankſtatut des
Rathes annahmen, ſo genehmigten auch die
Stadtverordneten zu Dresden den vom Rath
vorgelegten Entwurf eines Ortsgeſetzes, den Be
dürfnißnachweis für Schank- und Gaſtwirth-
ſchaften betreffend, wobei der Freude über das
endliche, ſchon lange nöthig geweſene und er-
ſehnte Erſcheinen dieſes Ortsgeſetzes lebhafter
Ausdruck verliehen wurde. Neben anderen
Vorzügen hat die ſächſiſche Thronrede auch den,
daß ſie ſich eines möglichſt reinen Deutſch be-
fleißigt. Der deutſche Sprachreinigungsverein
muß daran ſeine helle Freude haben, denn ſie
liefert den Beweis, einmal, daß man höchſten
Ortes in der Reinhaltung der Sprache ein
leuchtendes Vorbild giebt, und ſodann, daß es
ſelbſt in Staatsſchriften über Geſetzgebungsfragen
möglich iſt, Fremdwörter nahezu zu vermeiden.
Die Thronrede zählt 816 Worte und enthält
darunter nur ein einziges unvermeidbares Fremd-
wort: „Etat.“ Sie gebraucht daſſelbe aber nur
einmal; an anderen Stellen gebraucht ſie den
Ausdruck „Staatshaushalt“. Selbſtverſtändlich
konnte ſich die Thronrede nicht entbrechen, eine
Anzahl in den Sprachgebrauch übergegangener,
noch nicht ausmerzbarer Fremdlinge zu gebrauchen.
Es ſind ſolche, für die es zur Zeit entweder keine
oder doch nur eine ſchwerfällige Verdeutſchung giebt,
während das Fremdwort eine feſte, zum Theil in
der Geſetzſprache begründete Bedeutung hat.
Aber auch ſolcher, vom ſtrengſten Sprach-
reinigungs-Standpunkt aus zu duldender ſog.
Lehnwörter finden wir nur folgende: Regierung,
Finanzen, Periode, Jntereſſen, Perſonen, Staats
caſſe, Beamtenclaſſe, Eiſenbahnlinien Landes-
culturrentenbank, Militär. Zehn unentbehrliche
Fremdlinge unter 816 Worten das iſt recht
erfreulich!

x Vor dem Landgericht in Leipzig hatte ſich
der 22 Jahre alte Tiſchlergeſelle Berger aus
Lindenau wegen Selbſtverſtümmlung zu verant
worten. B. hatte oft geäußert, er werde ſicher
vom Militärdienſt loskommen, gleichviel auf
welche Art und Weiſe. Er wählte hierzu das
Mittel der Selbſtverſtümmelung, indem er ſich
das obere Glied des linken Zeigefingers mit
einem Beile abhackte. B. wurde zu 5 Monaten
Gefängniß verurtheilt.

Die berühmte kgl. ſächſiſche Porzellan-
Manufactur in Meißen iſt in den letzten Jahren
mehr und mehr in ihren Einnahmen zurückge-
gangen. Nicht etwaigen Fehlern der Verwaltung
oder ſonſtigen Mängeln im vielgliedrigen Organis-
mus jenes Jnſtitutes iſt dieſes zuzuſchreiben,
ſondern der Grund liegt in den von Jahr zu
Jahr ſchwieriger gewordenen Abſatzverhältniſſen,
in der ſteigenden Konkurrenz und dem herrſchen-
den Modegeſchmack, der wohlfeile Silber-
Jmitationen, den feinen allerdings entſprechend
theuren Porzellanen der Meißner Manufactur
vorzieht. Dieſe letztere hat daher ſchon ſeit ge-
raumer Zeit fich den Forderungen des Marktes
nach billiger, wenn auch ordinärer Waare anzu-
paſſen verſucht, ſelbſtverſtändlich ohne dabei im
Gebiet der feinen Porzellane jene hohe künſtleriſche

Leiſtungsfähigkeit im Geringſten auf's Spiel z.
ſetzen, die den Meißener Porzellanen ihren We
ruf verſchaffte. Trotz jener Anbequemung an
die Forderungen des Maſſenverbrauchs mußte
die Produktion mehr und mehr eingeſchränkt
werden, da der Abſatz fortdauernd zurückging.
Der ſächſiſche Staatshaushalt, in den die Ueber
ſchüſſe aus der Manufactur fließen, hat daher
auch für die nächſte Finanzperiode mit jenen
Verhältniſſen gerechnet und das Meißener Inſtitut
mit einem erheblich geringeren Ertrag in den Etat
eingeſtellt.

F Deſſau, 12. Nov. Jn einem von Wild-
ſchweinen aufgeworfenen Schweinekeſſel in der
Nähe des Forſthauſes Hoheſtraße bei Kochſtedt
wurde am Montag eine Frau im halbnackten
Zuſtande und dem Tode des Verhungerns nahe
von Forſtbeamten aufgefunden. Die Frau, an
ſcheinend eine Polin, in Mitte der dreißiger
Jahre, mußte bereits 3--4 Tage auf dem bloßen
Erdreich zugebracht haben; ſie verzehrte das ihr
dargereichte Brod und kalten Kaffee mit Gier.
Jhre Ueberführung nach dem hieſigen Kranken
hauſe, wo ſie in Folge ihres kraftloſen Zuſtandes
bisher noch nicht vernommen werden konnte,
mußte mittelſt Wagens bewirkt werden.

Sonneberg. Hier mußte ein Kaufmann
8 M. 50 Pf. Anwaltskoſten bezahlen er hatte
einer auswärtigen Firma bei einer Zahlung
89 Pf. abgezogen. Dieſe hatte ihn verklagt
und der Angeklagte war nicht zum Termin er-
ſchienen.

Apolda. Jn der hieſigen Wollwaaren-
fabrikation macht ſich nach einiger Pauſe wieder
ein regeres Leben bemerkbar, neuere eingetroffene
Ordres haben eine größere Nachfrage nach Ar-
beitern namentlich Arbeiterinnen gebracht.

F. Weimar, 11. Novbr. Einem hieſigen
Schneidermeiſter paſſirte vorgeſtern beim Knopf-
lochnähen an einem Ueberzieher ein komiſcher
Unfall, welcher für den Meiſter leicht verhäng-
nißvoll hätte werden können. Beim Umdrehen
des Rockes fliegt ihm eine Nähnadel in ein
Naſenloch und da das Oehr der Nadel nach
oben und die Spitze nach unten iſt, bohrt ſich
die Nadel in der Naſenhöhle tief ein. Durch
das Ziehen an dem noch in der Nadel befind-
lichen Zwirnfaden war erſtere immer tiefer ein-
gedrungen und konnte nur in der Klinik zu
Jena glücklicherweiſe ohne eine größere Operation,
aus der Naſe entfernt werden.

F. Jena. Vor einigen Tagen wurde eine
hieſige Frau von drei Mädchen entbunden.
Zwei derſelben waren zuſammengewachſen ſie
hatten zwei ausgebildete Köpfe, vier Arme und
vier Beine und waren am Leibe vereinigt. Das
dritte geſunde Mädchen ſtarb bald nach der
Geburt, von dem verbundenen Paar ſtarb das
eine zwei Tage darauf am Abend, das andere
am nächſten Morgen.

Aus den Kreiſen Merſeburg-Querfurt.
Freyburg, 15. Nov. Es iſt erſt kürzlich

erwähnt worden, mit welcher Frechheit in hieſiger
Gegend die Wilddieberei betrieben wird. Heute
muß ich ſchon wieder ein Beiſpiel davon be-
richten. Jn einem Gehölz der Zſcheiplitzer Flur
wurde vor einigen Tagen ca. 20 Rehſchlingen
von dem beſtallten Jäger aufgefunden und weg-
genommen. Bei einer neuen Unterſuchung fand
derſelbe geſtern dort wiederum Rehſchlingen auf-
geſtellt und in einer einen ſtarken Rehbock. Auch
in dieſem Falle gelang es nicht, den Wilddieb
abzufaſſen.

r Nebra. Jn der am 12. d. M. abge
haltenen Stadtverordneten-Sitzung wurde Herr
Bürgermeiſter Bucke auf die geſetzliche Amtsdauer
von 12 Jahren wiedergewählt.

Schkeuditz, 15. November. Jn dem
Arbeiter Louis Martin von hier wurde dieſer
Tage endlich der Dieb ermittelt und feſtgenommen,
welcher in letzterer Zeit die Gegend durch Ein-
bruchsdiebſtähle unſicher machte. Er iſt auch be-
reits geſtändig, die Einbrüche bezw. ſchweren
Diebſtähle auf der Mühle und dem Rittergut
zu Altſcherbitz, den Rittergütern zu Ermlitz und
Modelwitz und beim Gaſtwirth Franke in Döl-
kau ausgeführt zu haben.

m —ZJLocal- Nachrichten.
Die vielfachen Klagen über den theilweiſe

üblen Geruchdes denaturirten Spiritus

rühren daher, daß das von den Sachverſtändigen
als beſtes und unſchädliches Denaturirungsmittel,
Pyridinbaſen, noch nicht in hinreichender Menge
hergeſtellt werden konnte und andere Mittel be
nutzt wurden und werden. Das neue Mittel
iſt waſſerhell, ſoll keinen üblen Geruch geben
und in keiner Weiſe nachtheilig ſein.

Mitmenſchen! Vergeßt in der naſſen
und kalten Jahreszeit die Thiere nicht, welche
hungern und frieren. Gebt ihnen Schutz vor
der Witterung. Laſſet die Pferde nicht ſtunden
lang in der Kälte ſtehen und die Zughunde nicht
in der Näſſe liegen. Ein guter Menſch quält
keine Thiere. Ein guter Menſch ſucht auch das
Elend ſeiner Mitgeſchöpfe zu lindern, wo immer
er es vermag.

Ein Sonderfall hat Anlaß gegeben, die
Standesbeamten darauf hinzuweiſen daß die
Eheſchließung bevormundeter Minder-
jähriger außer der Zuſtimmung des Vormun-
des auch noch der Genehmigung des Vormund-
ſchaftsgerichtes bedarf. Der Standesbeamte,
welcher dieſer Vorſchrift zuwider eine Mündelehe
ſchließen läßt, hat in allen Fällen gerichtliche
Beſtrafung zu erwarten.

Vermiſchte Nachrichten.
Kaiſer Wilhelm iſt von ſeiner Erkältung als

wiederhergeſtellt anzuſehen. Nach einer recht gut ver
brachten Nacht nahm derſelbe Dienſtag Vormittag
den Vortrag des Grafen Perponcher entgegen und
arbeitete Mittags längere Zeit mit dem General
von Albedyll. Mittags erſchien der Kaiſer, als
die Wache aufzog und die Fahnen nach dem
Palais abgebracht wurden, unter dem unnenn-
baren Jubel des Publikums am Fenſter ſeines
Arbeitszimmers. Später hielt Miniſter von
Puttkamer Vortrag. Aus Koblenz wird ge
meldet, daß der leidende Zuſtand der Kaiſerin
keine Verſchlimmerung erfahren hat. Die hohe
Frau promenirt jeden Nachmittag eine halbe
Stunde im Schloßgarten, dann macht ſie noch
eine Ausfahrt. Die Kaiſerin ſieht auch faſt täglich
Gäſte bei ſich. Die Rückkehr nach Berlin erfolgt
wahrſcheinlich noch dieſen Monat.

Der Kaiſer hatte am Dienſtag Nachmittag
eine längere Konferenz mit dem Miniſter von
Puttkamer. Mittwoch Vormittag hörte der
Monarch mehrere auf die Ankunft des Czaren
bezügliche Vorträge und empfing Mittags den
ruſſiſchen Militärbevollmächtigten! Grafen Kutuſow.
Um 2 Uhr unternahm der Kaiſer zum erſten
Male nach ſeiner letzten Unpäßlichkeit wieder
eine Ausfahrt und zwar, der kühlen Witterung
wegen, im geſchloſſenen Wagen. Nach der
Rückkehr erſchien Fürſt Bismark im Palais, wo
er längere Zeit verblieb. Beim Auffziehen der
Wache erſchien der Kaiſer wiederholt am Fenſter
und dankte der ihm zujubelnden Volksmenge.

Der Reichskanzler wird bis auf Weiteres
in Berlin bleiben. Am Dienſtag Spät- Abend
empfing er den Beſuch des Prinzen Wilhelm.
Der Fürſt iſt über die traurigen Nachrichten
aus San Remo auf's Tiefſte erſchüttert.

Des Czaren Extrazug, in welchem er nach
Berlin kommt, kann nur auf außerruſſiſchen Ge
leiſe fahren. Zur Reiſe von der Grenze nach
Petersburg bedarf es daher noch eines zweiten
Zuges, der nunmehr auch in Wirballen ange
kommen iſt. Derſelbe iſt noch prächtiger ausge
ſtattet, als der erſt erwähnte Zug. Die Be-
ſetzung der Strecke Wirballen Petersburg durch
Militär vollzieht ſich bereits. Prinz Wilhelm
von Preußen wird den Czaren an der preußiſchen
Landesgrenze in Wittenberge begrüßen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Badiſche 4 pCt. Eiſenbahn- Anleihe von 1880.

Die nächſte Ziehung findet Anfang December ſtatt. Gegen
den Coursverluſt von ca. 5 pCt. bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von 8 Pfg. pro 100 Mark.

5 wenn SieSie huſten nicht mehr, d e
und billigſte Huſtenmittel, Dr. R. Bod's Pectoral nehmen
die Schachtel mit 60 Stück koſtet 1 Mk. in den Apotheken.
Herr Franz Nachbauer, K. K. Kammerſänger ſchreibt
München, den 5. Nov. 1887. Herrn Dr. R. Bock, Berlin
„Jch beſtätige Jhnen hiermit gerne, daß ich kürzlich durch
Anwendung Jhrer „PectoralPaſtillen“ von einem läſtigen
Huſten, der mich ſchon längere Zeit quälte, binnen wenigen
Tagen vollſtändig geheilt wurde, ich mich ſomit von der
Wirkſamkeit Jhres neuerfundenen Heilmittels auf's beſte
überzeugt habe.“ Herr Albert Stritt, Mitglied des Stadt
theaters in Hamburg ſchreibt: Der gute Geſchmack macht
es zu den angenehmſten Huſtenbonbons.



Aus dem Geſchäftsverkehr.
Winter-Buxkin für Herren und Knaben-
kleider, garantirt reine Wolle, nadelfertig, ca.
140 Centimeter breit à Mk. 2.95 per Meter,
verſenden direct an Private in einzelnen Metern, ſowie
ganzen Stücken portofrei in's Haus Oettinger Co.,
Frankfurt a. M., Burkin-Fabrik-Deépöt. Muſter
Collectionen bereitwilligſt franco.

Ein Grundſtück
in Merſeburg, W welches zur Bäckerei

eingerichtet, ſich aher auch zum Betriebe der Fleiſcherei
und Handel mit Lebensmitteln eignet, lebhafte gute
Geſchäftslage, faſt neue Gebäude, kommt am
22. November, Vormittag 9/, Uhr an hieſiger
Gerichtsſtelle, Zimmer No. 48 zur Zwangs-
verſteigerung. Brandkaſſe Mark: 13800.

Nähere Auskunft ertheilt d. Klauss.

Feinste SpeiseKartoffeln
in vielen reincultivirten bewährten Sorten habe

abzugeben. Ed. Klauss.

G. Hchönberger,
Conditorei u. Biscuitsfabrik

empfiehlt

Cacao u. Cacaopulver, Cho-
colade u. Chocoladenpul ver
von van Houten S Zoon in Weesp,
von Ph. Suchard in Neuchätel
ſowie eigenes Fabrikat zu äußerſt
billigen Preiſen unter Garantie der Reinheit.
Feine u. feinſte Fondants, Prali-
nes u. Desserts in größter Aus-
wahl, feines Gebäck zu Kaffee,
Thee, Wein u. ſ. w. von vorzäglichſter

Qualität, täglich friſch.

100 Liter
95 Spirituszu gewerblichen Zwecken, zu Heil, zu wiſſen

ſchaftlichen oder Koch u. Beleuchtungs-
zwecken liefert zum Preſſe von Mk. 45

W O C V.Spritfabrik, Berlin V.
brüne schwarze [hees

neueſter Ernte, mit vorzüglichem Geſchmack, das
Pfund à 2 M., 2.50, 3. 4. u. 5 M.,
ruſſiſche Miſchung à Pfund 3 M., 4.
5. Packete in Originalpacketen u. u.
Pfunden, hochf. eryſt. Vanille
empfiehlt r Leherlt.
Drogen- und Farbenhandlung,,

Burgſtraße 46.

Vienenwachs
kauft Oscar Leberl,Burgſtr. 16.
Friſches Rehwild
empfiehlt Herm Rabe Nachf.

e a -Cokaus beſten Weſtfäliſchen Kohlen
liefert in Lowries, Fuhren und einzelnen Centnern

Ed. c.3 Stück ausrangſrte

Acker- Pferde
verkauft Rittergut Gr. Goddula.

Saline Dürrenberg.

z 2 Stück Arbeitspferde
e ſtehen zu verkaufen

Zu den Stadtverordneten Wahlen.
III. Abtheilung.

Wir empfehlen unſeren Mitbürgern zur Wahl am Montag,
den 21. d. Mts. als Candidaten die Herren:

Kaufmann Gustav NMeister,
Bäckermſtr. R. Meyne,
Mechaniker A. Dresdner.

Mehrere Wähler der III. Abtheilung.

S Filzſchuhe S
S beſter Qualität, D.

empfiehlt W billigft W eFart. Chmn Kl. Ritterſtr. 1.
NB. Gummiſchuhe werden dauerhaft reparirt b. O.

Sonnabend, den 19. d. Mts. trifft
wieder ein Transport
Arcenner Und (änische Pferde

ein. (Große Auswahl).
Gebr. Strent.

2 e S hochtragende und neumilchende Kühe mit den
Kälbern, ſowie hochtragende Färſen und ſprungfähige Zucht-
bullen zum Verkauf. Otto

erſeburg.

etwas annoneiren will,z 7 erſpart alle Mühe, Porto undehe ehe aueb e re eehsg die erſte deutſche Annoncenim ganzen deutschen Reiche gesetzlich
zu spielen gestattete

Stadt Barletta Loose
Jährlich 4 Ziehungenmit Haupttreffer von: 2 Rillionen, 1

Million, 500000, 400000, 200000,
100000, 50000, 50000, 25000, 20000,
10000, 5000, 2000, 1600 Mk. ete. 1888 beziehbar. Paul Querfurth.

e die in r Auf dem Rittergute Löpitz b. Merſeburg wird
Vom Staate garantirt ausgeza werden V uund wie sie Keine einzige Lotterie ein Kuhſtall- Mädchen
aufzuweisen hat. bei ſofortigem Antritt und hohem Gehalt geſucht.

Tedes Loos gewinnt! Ein ordentliches und fleißiges
Wonats-Einlage aufein ganzes Loos 3 Mark. Dienſtmädchen

wird für I. Januar 1888 geſucht.Agentur: G. WESTEROTII,
Lauchſtädterſtr. 55 1 Tr.

Expedition von
Haasenstein G Vogler,

Vertreter in Merſeburg
Herr Carl Brendel.

Die Beletage Raoter r ad W
Deutſchen Hofe iſt zu vermiethen und am 1. Jan.

Cölm a. Rhein.,
Briefe mit Werthinhalt wolle man Ein Metzgergeſelle,

I 18 Jahre alt, ſucht in 8—-14 Tagen Stellung.
einschreiben lassen.

Näheres in der Kreisblatt- Expedition.
o

Stadttheater Halle.181 n al 61 Freitag, 18. Nov. Zweites und letztes Concert
der 11jährigen Claviervirtuoſin Pauline Ellice.
Zum 1. Male wiederholt: Unſer Doctor. Anf.

511 i 7 Uhr.schnoll, sauber, billig. Die nächſte Aufführung von Schiller's „„Wil-

Kreisblatt-Expediti on, helm Tell“ findet Sonnabend, den 19. Novbr.
Altenburger Schulplatz 5. r

Stadttheater Leipzig.
th k 6 d (Neues Theater). Freitag, 18. Nov. (Bußtag):ypo e en- e er Geſchloſſen. Sonnabend, 19. Nov. Zum 1. Male

zu jeder Höhe von A e ab auf Acker- r un Klee in 4 Akten von 6.

o orweg unDe nere per 1. Januar oder ſofort hat Thee riiag pr.
eſchloſſen. Sonnabend, 19. Nov. Anfang r.

Fried M. Kunth, Merſeburg. Die Piraten.E. Hetzer, Oberaltenburg 6.
O

Redaction, Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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